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ÜBER DEN WASSERHAUSHALT TROPISCHER NEBEL¬
OASEN IN DER KÜSTENWÜSTE PERUS

Von Heinz Ellenberg
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1. Einführung

Ähnlich wie an der subtropischen Westküste Afrikas herrscht an der
Westküste Südamerikas, mit Ausnahme ihres äquatornahen Nordteils, ein
Wüstenklima, das durch eine verhältnismässig kühle Meeresströmung
verursacht wird. Kaltes Wasser, das in dem Sog des küstenparallel
nordwestgerichteten Perustromes aus grossen Meerestiefen heraufdringt (Schweigger
1958), hält die Temperatur der Wasseroberfläche nahezu dauernd niedriger
als die des von tropischer Sonne erhitzten Landes. Infolgedessen wird die von
stetigen Südwestwinden landeinwärts bewegte Luft über dem Lande trockener

und bringt ihm nur selten nennenswerte Niederschläge. Nach Osten ist
die Küstenwüste Mittel- und Südperus durch die mächtige Schwelle des

Andenhochlandes gegen die regenbringenden Passatwinde abgeriegelt, die
auf der anderen Seite des Gebirges Wälder von wahrhaft tropischer Üppigkeit
und Artenfülle entstehen lassen (vgl. Weberbauer 1945, Rauh 1956, Ellenberg

1959).
Im Gegensatz zur afrikanischen Namib zeichnet sich aber die Küstenwüste

Mittel- und Südperus sowie des nördlichen Chile durch zahlreiche Oasen aus,
die seit Jahrtausenden dicht besiedelt sind und namhafte Kulturzentren
entstehen Hessen. Die grössten und siedlungsfreundlichsten dieser Oasen

werden von einigen Andenflüssen gebildet, deren Wasser auch im
Hochwinter für die schon seit vorchristlicher Zeit gepflegten Bewässerungsfelder
ausreicht. Daneben spielten aber wohl von jeher auch die als „Lomas"
bezeichneten, auf der Erde einzigartigen Nebeloasen an der Küste Perus und
Nordchiles eine wirtschaftliche Rolle.

Das spanische Wort loma bedeutet eigentlich Hügel, und hier im besonderen

jene küstennahen niedrigen Berge, an denen sich im Südwinter die
Stratuswolken stauen. Diese bilden sich an der Grenze der über dem Pazifik
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